Dot alset eine ie Belightit 


fur diejenige, 


die in dem HErrn ſterben 


wurde 
aber Offenbarung * 14 Capitel. 13. v. 


Der am Iten Febr. 1756 geſchehenen 1 
Beerdigung 5 


Herrn Matthias Heinzelmans, 


treu fleifig geweſenen be Evangelisch cube 
Predigers in Philadelphia 


tiner zahlreichen Leichen Verſamlung in engliſcher 8 


vorgeſtellet 
von 


Magiſter Jſrael _ 


wediſchen Probſt und Predigern in Chriſtina 
und hernach 


auf vieler Begehren aus dem Engliſchen ins Teu ofthe | 
uͤberſetzt : 
von 


gobann Fridrich ien ; 


Evangeliſch Lutheriſchen Predigern 
nebſt 


des Ueberſegers. 
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aber das frühzeitige Abſterben 


by | des 
[4 nunmehro ſeligen 


Herrn Matthias Heinzelmans, 


von Hertzen 
betruͤbten und Leidtragenden 


Witwe, 
Schwieger Eltern, 
Schwaͤgern und Schwaͤgerinnen, 

Amts Bruͤdern, | 
Elke it en 
Vorſtehern 
und & 
einer gantzen evangeliſch Lutheriſchen Go 
meinde zu Philadelphia, 


wie auch 3 
allen ubrigen Freunden und Bekanten f 
des ſeligen Mannes 


werden 
d ie fe 


bey ſeiner Beerdigung 


gehaltene 5 ; 
\Predigt und fleinere Rede 
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gewidmet und übergeben 


unter 


dem aufrichtige Wunſch, 
der Barmherzige GOtt 


deerſelben | 
aufmerckſame und Heilsbegierige 
Leeſung 


mit ſeinem göttlichen Segen 


bre allerſeits mit dem Blut des Sohngs 


GOttes theuer erkaufte Seelen 
begleiten 


und 
eben dadurch auch 
. des 


(eligen Mannes und Lehrers 
Lehre, Leben und Wandel 


geſegneten Andencken 
erhalten 
wolle. 


; Daz Gedächtnis der Gerechten bleibet im 
Segen. Sprüch. Salom, 10,7. 


Des Gerechten witd nimmermehr vergeſs | f 
ſen. n. 1 12; 6. 
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Offenbarung Johannis 14. Cap. 13. v. 


ſterben, von nun an. Ja der Geiſt 


ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit. 


SES; S kan mancher goͤttlicher Troſt und ein reis . 
e cher und mannigfaltiger Segen von dem ſo 


fuͤrchte rlichen Todes Namen hergeleitet werden. 
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S fürchterliches Wort ſo viel Sliſſes bey ſich has 
S ben koͤnte. Allein das Evangelium von JEſu 


ſten der geliebten Kinder GOttes geheiliget. 


kan dem Gemuͤthe eines Glaͤubigen viele heylſame und ge⸗ 


busfertigen Suͤnder angreift und deſſen Leib und Seele mit 
Todes Angſt erfullet: Ob gleich er einen Gottſeligen Chris 
ſten anfalt, aber auch durch den Glauben wieder uͤberwun⸗ 


ten eine groſſe 
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Selig ſind die Todten, die in dem HErrn 


Man ſolte es wohl kaum dencken, daß ein ſo 


F CHriſto iſt eine Quelle der Wunder. Es hat alles / was 
in ſich ſelbſt erſchrecklich iſt, ſo gar auch den Todt zum Be⸗ 


. Der Todt mit allen ſeinen bey ſich habenden Umſtaͤnden 


heiligte Lehren an die Hand geben. Auch alsdenn, wenn 
er mit aller ſeiner Macht erſcheinet und das gantze menſchliche 
Geſchlecht in Staub und Aſche legt. Obgleich er einen uns | 


den wird: Heede er unter unſern Freunden und Bekans 
War e Verheerung anrichtet, in unſere Familien eins 
bricht und diejenigen aus unſerer Mitte hinweg nimt, die 

uns am naͤchſten und liebſten ſind; ſo mag ihn ein Glaͤubi⸗ 
ger dennoch als eine groſſe Wohlthat und Seligkeit anſehen. 


Die Natur halt es vor ſchwehr, eine ſd ſeltſame Sache u 
1 hr, eine ſo ſeltſ 2 
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le? Was vor Zittern, Zucken und Ziehen wandeln nicht oft- 


trennet? Ja allerdings! iſt es eine Wohlthat. Das 


ſten Wolcken die ſchönſten Farben. Der dunckelſte Platzre⸗ 


2 Hier iſt treuer Kinder Gottes Segen. Hier iſt der wahr⸗ 
haftig Glaͤubigen ihre Seligkeit auch mitten in ihrem Tode. 


dem S Errn ſterben, von nun an. Ja der Geiſt ſpricht, 
daß ſie ruhen von ihrer Arbeit. | 


* 


Der Todt, als eine Seligkeit fuͤr diejenige, 
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Kan denn dieſes wohl eine Wohlthat ſeyn, das da die ſchoͤ— 
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lernen und es will ihr gar nicht ein, es nur einmahl zu glau⸗ 
ben. Wie erſchrecklich iſt nicht der Todt dem Fleiſch und 
Blute? Was vor Entkraͤfftungen muß nicht der Leib ausſte— 
ben? Was heftige Todes Kaͤmpfe. empfindet nicht die Sees 


mals auch den beſten Chriſten in der Todes Stunde an? 


ne Leibes Geſtalt in einen eckelhaften Koth verwandelt? Kan 
uns der Todt wohl zur Wohlthat werden, der uns unſere 
Augen in eine lange Finſternis einſchlieſſet und uns einer rei⸗ 
chen und mannigfaltigen Menge ſinlicher Dinge beraubet? 
Kan das eine Wohlthat ſeyn, das die zwey vertraute Freunde, 
ich meine Fleiſch und Geiſt, Leib und Seele von einander 


Evangelium von IJEſu Chriſto hat Gnade und Kraft genug, 
dieſe finſtere und traurige Geſtalt vom Tode wegzunehmen 
und deſſelben dunckelſte Seite in einen mannigfaltigen ſchoͤnen 
Glantz zu ſetzen. Die Sonne macht an den allerſchwaͤrtze⸗ 


gen weidet unſere Augen mit allen den Schoͤnheiten eines 
egenbogens. Ein herrliches Vorbild des Gnaden⸗-Bun⸗ 
des, das dem Tode ſelbſt kan eine anmuthige Geſtalt geben 
und uͤber das finſtere Grab Licht und Freude ſchuͤtten. | 


Hort, ihr Menſchen Kinder! Hier iſt eine Stimme vom 
Himmel, welche die Todten unter einigen ſehr wichtigen Be⸗ 
dingungen ſelig preiſet: Selig ſind die Todten / die in 


Aus dieſen Worten werde ich mich in meiner gegenwaͤrti⸗ 
gen Rede bemühen, vorzuſtellen 1 
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C ben, darnach aber das Gerichte Ebr. 9 27% f 

So iſt die Verdamnis der unglaͤubigen und uns 
busfertigen Suͤnder ihr gewiſſes beſcheidenes Theil. Sie 
wandeln nach dem Fleiſch und nicht nach dem Geiſt. 
Sie ſind Feinde des Creutzes Chriſti, denen der Bauch 
ihr Gott iſt / und ihre Ehre zu ſchanden wird (ihre 
Ehre in ihrer Schande iſt) die irdiſch geſinner ſind und 
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Dabey werde ich unterſuchen! 7 

J. Welche es ſind, von welchen man ei⸗ 
gentlich ſagen konne, daß fie in dem 
HErrn ſterben, und denn erklaren: b 
II. Was ihnen bey ihrem Todt vor eine 
Seligkeit ertheilet werde. 
(1. Ueberhaupt: Denn ſie ruhen von ihrer Arbeit. | 


(2. Inſonderheit aber: Denn thr Todt iſt vom SErrn 
ſelber beſtimt worden in Anſehung der Zeit 
wenn: Der Art und Weiſe, wie und des Orts 

wo ſie ſterben ſollen. 


Denn ERR wolle uns mit den Ein⸗ 
fluͤſſen ſeines Heiligen Geiſtes begna⸗ 
digen und uns lehren, wie wir leben ſollen, 
daß unſer Todt unſere Seligkeit werde. 

Der Erſte Theil. 1 
e den Menſchen iſt geſetzet, eimnal zu ſters 


alſo iſt ihr Ende das Verdammnis. Philipp. 318.19 
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Aber ſelig ſind die Geliebten GOtres in JEſu Chriſto. 
Denn der veſte Grund Gottes beſtehet und has dies 
ſes Siegel: Der Err kennet die Seinen. 2 Timoth. 2, 
19. Nichts, das weniger iſt, wird ihnen beſchieden. Denn 
gleichwie fie an den HErrn glauben und in dem HErrn 
leben: Alſo ſterben ſe in dem SErrn und ihr Todt iſt ihnen 
eine Seligkeit. | 


Chriſtus iſt der Weg und die Wahrheit und das 
Leben: Niemand komt zum Vater denn in ihm und 
durch ihn. Joh. 1446. Er iſt der Herr, der unſere Ges 
rechtigkeit iſt. Jerem. 23,6. Der nicht nur fur unſere Suns 
den des Todes Bitterkeit am Creutze ausgeſtanden und uns 
ſere Sunden auf ſich genommen, ſondern auch in ſeinem Blut 
dieſen Bund mit uns gemacht hat: Daß wenn wir an 
Ihn glauben, der die Gottloſen gerecht macht; ſo 
werde uns unſer Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet 
und ſeine Gerechtigkeit ſolle uns zugerechnet werden. 

Nom. 4-5. 6. Iſt jemand in Chriſto; ſo iſt er eine neue 
Creatur. 2 Corinth. 5, 17. Eine jede neue Creatur iſt in 
Cyritto. In Ihm, nicht ſo wohl durch ein blos aeͤuſſeres 
Bekaͤntnis, als vielmehr durch innere Veraͤnderung, durch 

Reinigkeit des Hertzens und durch die Einwohnung ſeines hei— 

ligen Geiſtes. In Ihm, ſo daß wir auf eine Geheimnis 

volle Weiſe in ihn hinein gepflanket ſind und eben dadurch von 

Ihm eine geiſtliche Kraft empfangen, wie die Glieder des 
naturlichen Leibes vom Haupte und die Zweige vom Wein⸗ 

«ſtock. Ich kenne einen Menſchen in Chriſto, ſpricht 
der Apoſtel 2 Corinth, 12, 2. und meinet damit einen wah⸗ 
Viren Chriſten. Alle diejenigen, ſo der Frucht und Kraft des 
mfur ſis ausgeſtandenen Leidens Chriſti dergeſtalt ſind theilhaftig 
© - worden, daß ſie mit ſeinem Blut abgewaſchen und gereini— 

get ſind, ſuchen nicht nur und begehren, in Ihm erfunden 
werden, ſondern auch in Ihm zu leben, an Ihm zu 
Hſen und endlich in Ihm zu ſterben. 


+4 ſind die Todten, die in dem HCrrn JEſi 5 — 
[| | erden 
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ſterben. Er iſt thr geiſtliches Leben, der ſie mit ſeinem leben? 
dig machenden und inwohnenden Geiſt belebet und geiſtliche 
Bewegungen in ihnen erwecket hat, ſo daß ſie in Chriſto 
leben und Chriſtus in ihnen. Galar, 2, 20. Der Todt 
gehoͤret eben ſo wohl zu ihrem Eigerthum, als das Leben. 
Es ſey das Leben oder der Todt, alles iſt ihre 1 Cor. 

22. Denn leben ſie; ſo leben ſte dem HErrn: ſter⸗ 
ben ſie; ſo ſterben ſie dem HErrn. Darum ſie leben 
oder ſterben; ſo ſind ſie des HErrn. Roͤm. 14, 8. Wer 
eine neue Creatur in JEſu CHriſto geworden, der weiß 
und glaubet es veſtiglich, daß der leibliche Todt mit aller ſei⸗ 
ner Macht unter Gottes, unſers lieben himliſchen Vaters 
Regierung ſtehe. C-Hriſtus hat Holle und Todt uberwunden 
und ihnen ihren Stachel genommen, daß der leibliche Todt 
nun nicht meh: Schaden kan. Er muß dem Volcke Got⸗ 
tes zu ihrem Beſten dienen. Er muß die Ehre GOttes und 
das Reich JEſu CHriſti befoͤrdern und Vermoͤge der Gnas 
de des neuen Bundes iſt er dem Glaubtgen vortheilhaftig wors 
den. Denn er bekennet mit dem Apoſtel frey heraus: Chri⸗ 
ſtus iſt mein Leben und ſterben iſt mein Gewinn. Philipp. 
1,21. Und wenn ſein letztes Ende heran nahet; ſo finden 
wir ſein Verlangen in den Worten Bileams ausgedruckt: 
Meine Seele muͤſſe ſterben des Todes der Gerechten 
und mein Ende werde wie dieſer Ende. 4 Buch Moſe 
237 IQ 7 


— 
Der andere Theil. 


WeEieche nun in dieſer geiſtlihen Vereinigung mit GOte 

6 und im lebendigen Glauben an Jeſum Chriſtum abs 
Dr ſcheiden, die ſterben in dem HErrn und denen werden 
bey ihrem Todt viele Wohlthaten geſchencket, nemlich eine groſ⸗ 
ſe Seligkeit. Dieſe werde ich in dem andern Theile meiner Rede 
bey dem Wort: Ruhen, eine Ruhe von ihrer Arbeit erwe⸗ 
gen. Was fuͤhret dieſes gegenwartige Leben anders mit 
ſich als Muͤhe und Arbeit? Sind nicht unſere Tage wie 
eines Tagelobners ? Was fuhret unſer Funftiges Leben 2 
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den wir BOve und unſern Heyland von Angeſicht zu 
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pers mit ſich, als Ruhe und Zufriedenheit? Ein Rnehp 
ſehnet ſich nach dem Schatten und ein Tageloͤhner, 
daß ſeine Arbeit aus ſey. Hiob. 7, 1.2. Selig ſind 
die Todten, die in dem HErrn ſterben, denn ſie ruhen 
von ihrer Arbeit. | 


Sie ruhen von ihrer Arbeit, dre ſie im geiſtlichen 
St ceit gehabt und genieſſen nun ihren Lohn und die 
Crone der Herrlichkeit. Der heilige Apoſtel Paulus ſol⸗ 
te durch Neros Schwerdt hingerichtet werden, damit er ſei⸗ 
ne Arbeit und ſeinen Lauf im Blut vollenden moͤgte. Und 
jedennoch ſreuete ſich ſein Hertz, wenn er daran gedachte, 
daß ſein Lauf bald zu Ende gehen wuͤrde. Ja! in Betrach— 
tung jener herrlichen Belohnung triumphirete er ſchon zum 
voraus: Ich habe einen guten Kampf gekaͤmpfet, ich 
habe den Kauf vollendet, ich habe Glauben gehalten. 
Hinfort iſt mir beygeleget die Crone der Gerechtig⸗ 
Feit. 2 Tim. 4, 7. 8. Hier iſt die Belohnung eine ewige 
Seligkeit, welche Chriſtus mit ſeinem theuern Blut und Todt 
rworben end ſeinen arbeitenden Heiligen verheiſſen hat. Sey 
getreu bis in den Tode; ſo will ich dir die Crone des 


Lebens geben. Offenb. Joh. 2, 10. Ein muder Wan⸗ 


ders man hate die letzte Tages Stunde vor die beſte, weil ſie 
ihn zur Herberge bringt, wo er ausruhen ſoll. Ein tapferer 
Soldat ſreyet ſich uber die allerletzte Feld Schlacht. Er 
ſechtet um den Ehren Lohn, den er vor Augen hat und ens 
det den Kampf mit Muth, Vergnuͤgen und Sieg. 


Bethe in dem Herrn ſterben, die ruhen von der Ar⸗ 
beit der Irthuͤmer und der unrichtigen Meinungen 
und ſind in einen Stand der Erkaͤntnis und der Er⸗ 


leuchtung getreten. Das Todes Thal iſt ja wohl frey⸗ 


lich ein finſterer Weg: Es fuͤhret aber doch in die Gegenden 
eines vollkommenen Lichts hinein. Jetzt erkennen wires 
Stuͤckweiſe, ſpricht der Apoſtel. Jetzt ſehen wir darch 
einen Spiegel in einem dunckeln Wort: denn aber wer⸗ 
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Angeſicht ſehen. 1 Corinth. 13, 12. und ihn aus einer 
wuͤrcklichen und unmittelbaren Anſchauung erkennen, wis 
GOttſſeine Creaturen erkennet, wie ein Geiſt den andern Kraft 
1a uns unbekanten und den Beiſtern gemaſſe Empfindung 
erkennet. 


Ol was vor ein unausſprechlich groſſes Vergnuͤgen wird 
es nicht den Dienern des Evangelit ſeyn, die mit eckelhaften 
und verdrieſlichen Streitigkeiten ſind in dieſer Welt abge⸗ 
nutzet worden, und die bey manchen ſchweren Schrift Stel⸗ 
len gantz beklemt und verlegen geweſen, wenn ſie an jenen 
Ort des Lichts und der Herrlichkeit anlangen werden, wo 
alle Finſternis des Verſtandes ſoll vertrieben und von den 
heiligen Geheimniſſen die Decke abgenommen werden, wo 
Zweifel und Schwierigkeiten auf ewig verſchwinden ſollen. 


Ach! was vor Verwuͤſtung und Schaden hat nicht dass 
Geſchrey der Streitigkeiten auf die KircheChriſti zu aller Zeit ge⸗ 
bracht? Was vor Zanck und Zwietracht hat es nicht unter 
den Chriſten erwecket? vornemlich aber wo Eifer und Unwiſ⸗ 
ſenheit ſich mit einander vereiniget und Feuer und Finſternis 
mit ins Heiligthum gebracht hatten. Das hat Liebe und 
Barmhertzigkeit aus dem Hauſe Gottes verbannet, das hat ges 
macht, daß der Geiſt der Gnaden mit Betruͤbnis wieder ges 
wichen iſt. Der Todt fuͤhret in der That keine geringe Se⸗ 
ligkeit mit ſich: ſintemahl er uns vondieſen Unordnungen und 
dieſem heftigen Gezaͤncke erloͤſet und uns an den Ort der 
Ruhe, in den Tempel GOttes in der Hohe bringt, wo 
man den Lermen der Religions Streitigkeiten nicht mehr 
hoͤret, ſondern wo ein vollkommenes Licht den Grund zu 

einer vollkommenen und ewigen Liebe leget. 


Der Todt macht der Suͤnden Arbeit ein voͤlliges En⸗ 


de und verſetzet uns in den Staͤnd einer vollkomme⸗ 


nen Heiligkeit. Die Heiligung oder Vollkommenheit ei⸗ 
nes Chriſten iſt in dieſem Leben nicht ſo gleich voͤllig da, ſons + 
dern ſie gehet nach und nach und Stufen weiſe vor ſich. Die 
1 N 1 . ſuͤndlichen⸗ 4 
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ſuͤndlichen Liſte und Begierden koͤnnen wohl durch den inwo⸗ 
nenden Geiſt der (Snaden ſo weit uͤberwunden werden, daß 
fie nicht mehr in umſerm ſterblichen Leibe herrſchen duͤrfen: 
Denn es iſt nichts verdamliches an denen, die in | 
Chriſto JEſu ſind. Nom. 8, 1. Die ſundlichen Luſte | 
aber koͤnnen doch nicht (6 gaͤntzlich ausgerottet und getilget wer» | 
den, ehe und bebor der ſterbliche Leib nicht gantz zernichtet iſt. | 
Denn wir ſollen vor dem Throne Gottes ohne Fleck und | 
Fehler, ohne Gebrechen und Schwachheit, mithin unbefleckt |} 
und unſtraflich ſtehen. Offenb. Joh. 14, 5. Unſere Klei⸗ 
der ſollen gewaſchen und helle gemacht werden im | 
Blut des Lammes und wir ſollen Ihm Tag und Nacht 
ohne Suͤnde dienen in ſeinem Tempel. Cap. 7, 14.15. | 
Wenn uns der Todt von der Welt nimt; ſo fuͤhret er uns 
aus des Teufels Herrſchaft und Gegend heraus. Alle uͤbrig 
geweſene Luͤſte des Fleiſches werden da auf ewig zernichtet. 
Dies Leibes Todt iſt der Suͤnden endlicher Todt. Das 
Grab iſt der Ort, worin viele unruhige Ubelthaten verſchar— 
ret werden, die den Geiſt nur gar zu oft beflecket und aus } 
ſeiner Ruhe gebracht haben. | 


Freuet euch, ihr arme ſchwache Chriſten ! die thr habt mit 
euren inwohnenden Suͤnden lange gekaͤmpfet und mit euren 
ſtarcken und unruhigen Verdorbenheiten einen heiligen und tags | 
lichen Krieg gefuhret, Freuet euch! denn fuͤr euch iſt eine 
Muhe im Grabe vorhanden. Hebet eure Haͤupter auf, | 

wenn ihr an den Todt gedencket, darum daß ſich eure J 
Erloͤſung nahet. Der Todt iſt euer Erldſer. Er iſt wie 
derjenige Engel, den Chriſtus zu Petro ſendete, ihm die Kets } 
ten abzuſchlagen und ihn aus dem Gefängnis zu erretten. Er 
mag euch wohl ſchlagen und entſetzen, wie er denn auch in | 
der That finſter und fuͤrchterlich genug ausſiehet: Aber ſeine | 
Botſchaft iſt doch nichts anders als Licht, Friede, Heiligkeit | 
und Seligkeit. | | 


Ferner wenn die ſeligen Seelen von der Laſt ihres Flei⸗ 
ſches erloͤſet werden; ſo ruhen ſie von der Tag 2 
FUrcdb 
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Furcht die ſie unter den Drohungen Gottes empfun⸗ 


den und werden in den wuͤrcklichen Beſitz der verheiſſe⸗ 
nen Seligkeiten geſetzet. Sie ruhen und ſind Nachfolger de⸗ 


rer, die durch den Glauben und Gedult erben die 
Verheiſſungen. Hebr. 6, 12. So lange wir in dieſem Le⸗ 
ben ſind; ſo finden wir in der heiligen Schrift noch viele Dro⸗ 
hungen, die die Heiligen ſo wohl angehen, als die Sunder, 
Wo die Kinder Chriſti mein Geſetz verlaſſen und in 
meinen Rechten nicht wandeln: So ſie meine Ord⸗ 
nungen entheiligen und meine Gebote nicht halten; 
ſo will ich ihre Suͤnde mit der Ruthe heimſuchen 
und ihre Miſſethar mit Plagen ſpricht der HERR. 
Pf. 89, 31. 32. 33. Wenn 15 aber der Todt vor thres 
dimliſchen Vaters Angeſicht gefuhret hat; ſo werden ſie ſein 
Geſetz nicht mehr verlaſſen. Da ſind keine Übertretungen 
mehr, die mit der Ruthe beſtraffet werden muͤſſen. Streiche 
und Zuͤchtigungen hoͤren da auf ewig auf. 


Weiter iſt hier Ruhe von aller Arbeit der Muͤhe und 
der Sorgen. Hier iſt der Stand einer vollkommenen 
Sufriedenhett. Die Todten / die in dem HErrn ſterben, 
ſind von alle dem Mangel befreiet, den wir von dem erſten 
Adam her, haben und ſind mitten in die hoͤhere Seligkeiten 
verſetzet, welche uns der andere Adam erworben hat. Uns 
wird nicht mehr hungern noch duͤrſten, es wird auch 
nicht auf uns fallen die Sonne oder irgend eine Hitze, 
noch irgend ein empfindlicher Einfluß von den Ele⸗ 
menten dieſer Welt. Das Lamm mitten im Stuhl 
wird uns weiden mit himliſcher Weide, die ſich fuͤr un⸗ 


ſere gereinigte Naturen ſchicken wird, und uns leiten, gan⸗ 


tze Zuͤge eines uns noch unbekanten Vergnuͤgens zu trincken, 
welche mit lebendigen Waſſerbrunnen beſchrieben werden. 
Wir werden Gott ſelber, die urſprüngliche Schoͤnheit und 
die Quelle alles Vergnuͤgens ſehen. Wir werden unſern 
HErrn JEſum CHriſtum ſehen, als das allerſchoͤnſte Bild 


des Vaters, den Glantz ſeiner Herrlichkeit und das Ebenbild 


ſeines Weſens. Gott ſelbſt wird abwiſchen alle Thraͤ⸗ 
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R (109 K 
nen von unſern Augen. Offenb. Joh. 7, 16. 17. Der 


Todt iſt der Suͤnden Sold: Und jedennoch iſt eben die- 


ſer Todt gezwungen, unſerm groſſemErloͤſer zu dienen. Denn 
er fuhret uns in den Befitz desjenigen ewigen Lebens, wel— 
ches iſt die Gabe GOtres in JEſu Criſto, unſerm 
HErrn. Rom, 6; 23, 


Endlich nimt der Todt mit einem Glaubigen einen ſeligen 
Wechſel vor. Er nimt ihn von der in der Geſellſchaft 
der Sunder und der Feinde ausgeſtandenen Můhe her⸗ 
aus und bringt ihn zur Ruhe, in die Gemeinſchaft 
GOtres, ſeines Heylandes, ſeiner Neben Heiligen und 
der unzehlbaren Menge der heiligen Engel. Ol wie 
entſetzlich find nicht manche gottſelige Seelen mit des Lots 
Seele in Sodom hier auf Erden gequalet worden! Wie 
ofte haben ſie nicht daruber geflaget- daß GOtt ſein Ange— 
ſicht vor ihnen verborgen und Chriſtus ſich vor ihnen verſte— 
ceet habe und daß alle Einfluͤſſe des heiligen Geiſtes ihnen 
waren mercklich entzogen worden! 


Es iſt eine groſſe Scheidewand zwiſchen uns und iener 
gluͤckſeligen Welt, ſo lange wir hier in dieſem Leben ſind. 
Mit was erſtaunender Freude wird nicht ein armer und de— 
muͤthiger Chriſte in dieſe heilige und vortrefliche Geſellſchaft 
treten, wenn der Todt dieſe Scheidewand abbrechen und ihn 
von dieſer gottloſen Welt wegnehmen wird. Es muß eine 
Seele bey dieſem ſeligen Wechſel in der That mit die- 
ſen und dergleichen Ausdruͤcken mehr erfuͤllet werden: Es 
iſt beſſer vom Leibe abweſend und hey dem HErrn JEſu zu 


ſeyn! Es iſt beſſer mitten in dem himliſchen Jeruſalem und 


in der heiligen Geſellſchaft der erſtgebornen GOlt anbeten und 
Ihm dienen, denn die allerreineſte Kirche hier auf Erden! 
Auf ewig gute Nacht ihr Suͤnden und ihr Suͤnder! Gute 
Nacht in alle Ewigkeit ihr Verſuchungen und ihr Verſucher! 


© Alſo habe ich in verſchiedenenUmſtanden gezeiget, wie der 
Tobt eines Glaͤubigen ihm uͤberhaupt zu ſeinem Beſten diene 
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und wie er ihm durch die Gnade Gottes in JEſu CHriſts 
eine Seligkeit ſey. Ich will nun weiter gehen und auch 
zeigen, wie der Todt eines Chriſten in allen dabey mit vor⸗ 


kommenden beſondern Umſtaͤnden fo etwas mit ſich fuͤhre, 


das dem Glaͤubigen zu ſeinem Beſten dienen kan. 


CHriſius hat die Schluͤſſel der Hoͤlle und des To⸗ 
des, Er war todt: Und ſiehe! Er iſt lebendig von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Offenb. Joh. 1, 18. Er weiß 
gar wohl, wie er alle Umſtaͤnde des Todes ſeiner Glaubigen 
zu ihrem Beſten einrichten ſolle. Er ſetzet ihnen die Zeit, wenn: 


Die Art und Weiſe, wie und den Ort, wo ſie ſterben ſollen. 


Und dieſes alles beſtimt Er nach den Reguln einer unerforſchli⸗ 
chen Weisheit und wie es ſeine Treue und Liebe erfordert. 


1.) Die Zeit, wenn wir ſterben ſollen, iſt von CHriſts 
beſtimt worden. Wenn er uns inunſern jungen Jahren 
abfordert; ſo verwahret er uns dadurch vor manche Verſuchung 
und Suͤnde. Manche Seelen der Juͤnglinge und der Jung⸗ 
frauen haben GOtt wohlgefallen und ſind ihm lieb ge⸗ 


weſen und werden weggenommen aus dem Leben unter 


den Suͤndern und werden hingeruͤckt, daß die Bos⸗ 
heit ihren Verſtand nicht verkehre, noch falſche Lehre 
ihre Seele betrüge. B. Weish. 4, 10. 11. 


Wenn unſer hochgelobter HErr vorher ſiehet, daß eine 


und andere ſchwere Kuͤmmerniß uns eben uͤberfallen will oder 


einige ſtarcke Verſuchungen auf uns los kommen; ſo leget 


er ſeine Hand mitten in unſerm Leben an uns und verbirget 


uns in unſer Grab darwieder. Daſſelbe iſt manchen gott⸗ 


ſeligen Menſchen ein ſuͤſſer Schlupfwinckel vor dem Tag eines 
allgemeinen und oͤffentlichen Elendes und vor der Kraftloſig⸗ 


feit und Schwachheit eines hohen Alters geweſen. 


Wenn Er unſer Leben auf viele Jahre hinaus verlaͤngert; 
ſo haben wir ſchoͤne Gelegenheit, unſerm GOtt deſtomehr 
Dienſte zu thun. Wir genieſſen auch eine laͤngere Er farung von 


ſeiner 
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ſeiner Macht / Weisheit und Barmhertzigkeit. Zuweilen 
verſuͤſſet er ſeinen betagten Kindern den Durchgang durchs 
finjſtere Todes Thal mit einer nähern und klaͤrern Einſicht 
in die himliſche Herrlichkeit. Er ſchencket ihnen eine ſtarcke 
und uͤberaus wichtige Hofnung von jener Freude und einigen 
ſuſſen Vorſchmack derſelben, ſo daß ſie mit dem alten Sime— 
on in ſeiner Sprache ſprechen koͤnnen: HErr! nun laͤſſeſt 
du deinen Diener in Friede fahren / wie du ge ſaget haſt. 
Denn meine Augen haben deinen Heyland geſehen. 
Luc. 2729. 30. 


2.) Die Art und Weiſe, wie wir ſterben ſollen, iſt 
von. Chriſto auch beſtimt worden. Wenn uns der 


Todt durch einen ploͤtzlichen Schlag darnieder leget; ſo ſehen 


ſich unſere Seelen, ehe ſie ſich es verſehen, mitten im Paras 
dies mit unausſprechlicher Freude umgeben. Wenn unſere 
ſterbliche Natur nach und nach und Stufenweiſe abnimt; 
alsdenn haben wir eine koſtbare Gelegenheit zu einer noch 
lebendigern Glaubens Uebung. Da koͤnnen wir uns vorhe- 
ro noch mit dem Tode recht bekant machen und in der Zu⸗ 
bereitung auf unſerm Abſchied taͤglich noch mehr zu nehmen. 


Da koͤnnen wir manche nuͤtzliche Todes Betrachtungen 
zur Ehre Gottes reden und denen Hinterlaſſenen manchen 
geſegneten Eindruck geben. Wir koͤnnen unſere liebe Ange— 
hoͤrigen bitten, noͤthigen, ja ihnen einſchaͤrffen, uns auf den- 
ſelben Weg zu folgen und ja zu machen, daß wir uns vor 
dem Throne des Lammes wieder antreffen. 


3.) Unſer HeErr thut es auch zu unſerer Seligkeit, wenn 
er den Ort beſtimt / wo wir ſterben ſollen / ob wir 
ſollen in unſerer Heimath oder in der Fremde abſcheiden. 
Fur einige unter uns halr er es furs beſte, daß unſere Freun⸗ 
de um uns herum ſtehen und uns die Augen zu thun ſollen, 
damit ſie uns mit goͤttlichen Troſtes Worten beyſtehen und 


ſtarken koͤnnen, oder damit ſie auch lernen, wie ſte ſterben 


muͤſſen. Fur andere ſiehet es unſer HErr vor gut an / dap 
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ſie mitten unter fremden Leuten und vielleicht gar mitten un⸗ 
ter den Feinden durch einen gewaltſamen Todt ſterben, auf 
daß er eben damit Gelegenheit gebe zu einem herrlichen Zeug⸗ 

niſſe ſo wohl ihres Glaubens und Gortſeligkeit als auch von 
der Kraft ſeines Evangelii. Wir moͤgen zu Lande oder zu 
Waſſer, in unſerm V Raterlande oder in fremden Laͤndern 
ſterben; ſo ſoll ſolches alles denen zum Beſten dienen / 
die GOtt lieben und die nach ſeinem heiligen Vors 
ſatz berufen / gerecht und heilig gemacht worden. 
Roͤmer 85 28. 


Es ſind ohne Zweifel in dem groſſen Rath Gottes ei⸗ 
nige geheime Urſachen, warum der Todt eines Menſchen 
eben zu dieſer Zeit und nicht auf eine andere beſtimt iſt: 
Warum einige durch einen gewaltſamen Todt geſchwind hin⸗ 
geriſſen werden und andere natuͤrlicher Weiſe ſterben und in ths 
rem Staub verweſen duͤrfen: Warum einige auf dieſem 
Stuͤck Landes und andere auf jenem ſterben muͤſſen. Denn alle 
Rathſchluͤſſe GOttes ſtimmen mit ſeinem Gnaden Bund 
herrlich uͤberein. Wir ergoͤtzen uns an dieſer Betrachtung, 
weil wir derſelben Wahrheit glauben. Laſſet uns verſi chert 
ſeyn, daß unſer HErr weiſe und gnaͤdige Abſichten in allen 
Umſtaͤnden des Todes der Seinigen habe: Laſſet uns ſagen: 
HErr, wenn du wilſt, wie du wilſt und wo du wilſt; ſo, 
bin ich es wohl zu frieden, meine Seele in deine Hände zu 
befehlen. Laſſet uns unſere Seelen ſeiner Sorge gantz und 
gar empfehl en und uns nicht zu viel, noch zu angſtiglich um 
die Umſtaͤnde unſers Todes bekuͤmmern, wenn, wie und wo 
wir aus der Zeit und aus dieſem Leben gehen ſollen. 


Komt nun, ihr Chriſten! und erweget / was vor ein 
herrlicher und erſchrecklicher Unterſcheid es ſey zwiſchen dem 
Todt eines gottſeligen und eines Suͤnders: Einer Seele, die 
in JEſu Chriſto iſt und einer ſolchen, die ihm nicht angehoͤ⸗ 
ret und keinen Theil an ihm hat. Der Todt eines jeden 
Suͤnders hat alle das Uebel und den Schrecken wuͤrcklich bey 
ſich, worinnen er in den Augen vernuͤnftiger Menſchen 1 
ne 
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Einem uͤberzeugten und erſchrockenen Suͤnder aber 
komt Er voch noch tauſendmal erſchrecklicher vor. Wenn 
das Gewiſſen bey herangenaheten Todt erwachet iſt; ſo ſie⸗ 
het es den Todt in ſeiner erſchrecklichſten Geſtalt an / als den 
Fluch des uͤbertretenen Geſetzes, als die erfuͤlten Drohuns 
gen eines erzuͤrnten GOttes. Ein ſchuldiges und uͤberzeug⸗ 
tes Gewiſſen ſiehet den Todt in allen ſeinen fuͤrchterlichen 
Umſtaͤnden an und erblicket eine Reihe von Jammer und 
Schmertzen, die nach dem Todte erfolgen. Ein ſolcher 
ungluͤckſeliger Menſch ſiehet den Todt auf einem fahlen 
pferd auf ihn los reiten und die Hoͤlle gleich hinter drein 
ihm nachfolgen. 


Allein, wenn ein wahter Chriſt den Namen des Todes 
mitten unter den Fluchen des Geſetzes lieſet; ſo weiß er, daß 
Chriſtus, ſein Heyland und Bürge ihn in ſolcher fuͤrchterli⸗ 
chen Geſtalt ausgeſtanden und ihm ſeine Macht und Schre⸗ 
cken genommen habe. Er lieſet deſſen Namen im Sinne 
und in den Verheiſſungen des Evangelii und nennet ihn eine 
herrliche Wohlthat, eine Erloͤſung von der Sünde und von 
Sorgen, einen Eingang in die ewige Freude. Ein Glaͤu⸗ 
biger darf mitten in den Todes Noͤthen und in allen deſſen 
Umſtaͤnden gantz ruhig und zufrieden liegen, wie Daniel in 
der Loͤben Grube, denn er kan ihm nichts ſchaden, noch viel⸗ 
weniger ihn verderben. ( 


Lernet daher, ihr Chriſten! euch der unvernuͤnftigen Furcht 
ſchaͤmen, die ein natürlicher Menſch insgemein vor den Todt 
hat. Warum furchteſt du dich, deinen Leib ſterben zu laſſen? 
Haſt du denn nicht Arbeit, Pruͤfungen und Verſuchungen 
genug ausgeſtanden? Biſt du denn ſo unwillig daruͤber, daß 
du ſie ſolſt zu Ende gehen ſehen ? Biſt du denn im Kampfe 
nicht genug uͤbervortheilet und nur gar zu ofte zu Boden ges þ 
worfen worden? Gedencke an deine viele Gewiſſens Wun⸗ . 
den, an die Zermalmung deines Geiſtes, an die Befleckungen 
deines Kleides, an den Verluſt deiner Reinigkeit und deines 
Friedens. Kanſt du denn es wohl leiden, daß dieſes * 
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noch ofte wiederhohlet werden ſolle? Biſt du denn daruber 
ſo unwillig, daß dieſer Krieg ein! 


Ende haben ſolle? Furchs 
teſt du dich denn fur Sieg und Triumvh 2 Wornach ringeſt 
und ſeufzeſt du? Kaͤmpfeſt und ſtreiteſt du nicht um die Krone 
und um das Kleinod? | 


Erweget doch, ihr Chriſten ! Selig ſind die Todten, die 
in dem HErrn ſterben / denn ſie ruhen von ihrer Ar⸗ 
beit. In dem finſtern Todes Thal iſt nichts, das dich be⸗ 
ſchaͤdigen ſoll. Hebe dein Haupt auf, ſtehe auf und ſchuͤt⸗ 
tele den Staub von dir ab. Jeéſus, dein geiſtliches Leben, 
ſoll dir in ſeiner Herrlichkeit geoffenbaret werden. JEſus iſt 
Eigenthums HErr in dem Lande, wohin du geheſt. Er wob⸗ 
net daſelbſt, Er wartet daſelbſt auf dich und hat fuͤr dich 
ein vortrefliches Erbgut aufgehoben, worin du ohne Arbeit 
und Muhe ſeyn ſolſt. Keinem unter ſeinen Einwohnern 
wird Unrecht gethan, noch werden deſſelben Rechte und Ge⸗ 
rechtigkeiten verkuͤrtzet. Er wird nicht mehr von dir abwe⸗ 
ſend ſeyn, du ſolſt auch nicht mehr uͤber die Entziehung des 
Lichts ſeines Angeſichts oder uͤber ſeine allzukurtze Gnaden 
Heimſuchung klagen. Es iſt in dem Himmel, auf welchen 
du hoffeſt, dieſes Vergnuͤgen, daß wir ſollen ewig bey dem 

BeErrn ſeyn, ſeine Herrlichkeit beſchauen und Ihn hens wie 
Er iſt und daß wir Ihm gleich ſeyn werden. 

Wie ſolten uns nicht dieſe Betrachtungen anjeks ruͤhren 
und was vor einen Einfluß ſolten ſie nicht billig in unſere Ge⸗ 
muther haben, abſonderlich bey der Beerdigung unſers vers 
ſtorbenen Freundes und Bruders, des Ehrwuͤrdigen Herrn 


Matthias Heinzelmans, geweſenen Predigers die⸗ 
ſer Lutheriſch teutſchen Gemeinde in Philadelphia. Ach! 
Er iſt nun fort: Wir aber ſind noch hier. Er iſt ins Land der 
ewigen Gluͤckſeligkeit gluͤcklich angekommen: Wir aber ſind 
noch aus auf einem wutenden und brauſenden Meer und 
werden zwiſchen Klippen und Wellen hin und her geworfen. 
Er iſt in den Schos des rechten Abrahams, unſers himlia 
ſchen Vaters, aufgenommen worden. Er iſt zur rechten 
Hands 
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» Hand JEſu Chriſti, unſers Bruders: Wir aber gehen noch 
in der Americaniſchen Wuͤſte wie Schafe in der Irre. Ex 
iſt in die herrliche Wohnungen Gottes eingegangen und 
E iſt in die himliſche Geſellſchaft der Heiligen und der Engel 
getreten: Wir aber wandern noch im Thraͤnen Thal, im 

Thal des Seufzens und der Truͤbſal. O! wie ſelig ſind die 
Todten, die in dem HErrn ſterben / denn ſie ruhen 
von ihrer Arbeit. ; 


Was vor einen gluͤckſeligen Wechſel Fonnen wir nicht im 
Tode unſers wuͤrdigen Freundes entdecken, wenn wir ihn mit 
Glaubens Augen anſehen? Er war eine rufende Stimme in 
dieſer Americaniſchen Wuͤſte, ein Botſchafter an Chriſtus 
Statt, geſandt mit der Botſchaft der Verſoͤhnung zwiſchen 
GOT und dem Suͤnder: Nun genieſſet er einen ewigen 
Lohn. Er war innerhalb wenig Jahren ein Pflege Vater 
© von verſchiedenen hundert Kindern dieſes zunehmenden teut⸗ 
ſchen Geſchlechts: Nun iſt er des Erbtheils der Kinder Got⸗ 
kes im Licht theilhaftig gemacht. Er war ein unermuͤdeter Ars 
beiter in des HErrn Weinberg. Ihr Glieder von dieſer Ge⸗ 
meinde, ihr Zuhoͤrer in dieſer Kirche! ich berufe mich auf euer 
allerſeits eigen Gewiſſen, daß er ſeine Jugend Kraͤfte, ja 
= Fo-gar das Marck ſeines jungen Lebens in dem Werck des 
Berrn und zu eurer Seelen Heyl verzehret hat: Nun iſt 
er zur Ruhe gekommen und ruhet in dem HErrn. So recht! 
Du frommer und getreuer Knecht! Du biſt hier uber wenigem 
getreu geweſen: Nun aber biſt du in vielen herrlichen Dingen be⸗ % 
8 aeg nächdem du zu deines Herrn Freude eingegangen biſt. 
Matth. 25, 23. G wie ſelig ſind doch die Todten, die in 
dem S Errn ſterben, denn ſie ruhen von ihrer Arbeit. 


Mich deucht, ich hoͤre die wehmuͤthigſten Klagen einer be⸗ 
truͤbten und beklemten Witwe uber den fruͤhzeitigen Verluſt 
eines geliebten Ehemannes, welche wegen einer von Gottes Vor⸗ 4 

orge zugeſchickten Unpaͤßlichkeit jetzt auſſer Stand iſt, dem⸗ 
ſelben die letzte ſchuldige Ehre zu erweiſen. Mich deucht, ich 
6 re die zarte Stim̃e eines neugebornen Kindes, das g's 
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web wt wh 
den Windeln Uber den Verluſt eines lieben Vaters weinetz 
der noch eher ſeine Augen geſchloſſen hatte, als der Sohn das 
Sonnen Licht erblicken konte: welcher noch eher aus der 
Qelt gegangen, als der Sohn hinein gekommen war. Mit 
ſchuldiger Hochachtung ſehe ich hier eine nicht geringe Anzahl 
meiner geehrten Mitbruͤder und Diener am Wort in der 
Kirche Chriſti, die hier auf Erden nicht weniger Prote⸗ 
ſtantiſch als ſtreitend iſt» und unter denſelben inſonderheit den 
wuͤrdigen Prediger in dieſer Gemeinde, der da uͤber den Ven 
luſt eines Mitarbeiters und eines treuen Helfers, eines Jþ 
racliten, in welchem gewiß! kein falſch war, betruͤbe 
und wehmuͤthig iſt. Eine groſſe Gemeine erſcheinet hier in 
Traurigkeit und mit tauſend Klagen uͤber den Verluſt ihres 
hertzlich geliebten Lehrers und Anfuͤhrers mo Kinder. Mich 
deuchdt, ich ſehe auch einen groſſen Haufen Kinder, die da 
uber den Staub eines Mannes Thranen vergieſſen, der mehr 
ihr guͤtiger Vater als ihr Lehrmeiſter geweſen. Allein, mei⸗ 
ne Bruder und Schweſtern! euer Mann, euer Vater, eu⸗ 
er Bruder, euer Prediger, euer Lehrmeiſter und mein werth⸗ 
geſchaͤtzter Freund und Bruder iſt nicht verlohren, ſonders 
er {jt nur hingegangen / eine ſuͤſſe Ruhe zu nehmen. Wa- 
rum ſolten wir uͤber ſeine Gluͤckſeligkeit murren und ſie im 
misgoͤnnen? Alle ſeine Kranckheiten ſind auf einmal geheilet. 
'F Alle ſeine Muͤhe und Arbeit Leibes und der Stele, des Flei⸗ 
{hes und des Geiſtes ſind auf ewig bey Seite geleget. GH! 
wie ſelig ſind die Todten / die in dem HiErrn ſterben ⸗ 
denn ſie ruhen von ihrer Arbeit. 


Wachet auf, ihr Chriſten! Stehet auf und kommet der 

lickſeligen Stunde entgegen, in welcher ihr dieſes ſundiichs © © 2 

leiſch und Blut ablegen und davon entkleidet werden ſolt. 

Ol! laſſet doch dieſen befleckten Rock nicht ſo dichte und veſts: 

5 an euch anliegen, damit ihr denſelben mit deſto leichterer Muͤ sz 
be und ohne Schmertzen ablegen koͤnnet. Gore re doch! Er 
EF rafct dich. Laß deinen Glauben und deine Liebe und deine 
| SFreude antworten: Err ich komme. So gehe denn 
1. meine Seele, auf deines Erloͤſers Einladung, auf deines 
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Geliebten Stimme hin. Siehe! Er erſcheinet, Er kommt. 
© Behe hin und komm ihm entgegen! Laß dieſen Fleiſches Rock 
fahren und ergreif dargegen heilige Ergoͤtzungen. Mache 
dich auf / ziehe deine ſchoͤne Kleider an, und werde 
Licht: denn die Herrlichkeit des H Errn gehet auf uͤber 
dir. So ſcheine denn und ſey ein Licht mitten unter den Gei⸗ $ 
ſtern der vollkommenen Gerechten. O gluͤckſeliger Abe | 
ſchied aus der Zeit und von dieſem Leben ! O herrlicher Ein⸗ 
gang in die Unſterblichkeit! Welchen uns GOtt nach ſeiner 
unendlichen Barmhertzigkeit durch JEſum Chriſtum verlei⸗ 
hen wolle. Amen! 8 


Ende der Erſten Predigt. 


Johann 
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Johann Friedrich Handſchuths, 
Evangeliſch Lutheriſchen Predigers 


Kleine Rede. 


Wenn du mich demitthigeſt macheſf dy 
mich groß. 


JE SSS ſind Worte, die der Knecht und Mann 4 
GOttes David zu dem DErrny ſeinem GOtt, xes 
dete, nachdem ibn der HErr von der Hand ſeiner 

Feinde und von der Hand Sauls errettet hatte, wie 2 B. 
Samuelis Cap. 22 und im 18ten Pſalm nach zu leſen i}. 
Eine weitlaͤuftige Erklaͤrung daruͤber zu machen, leidet die 
mir vorgeſchriebene Kuͤrtze der Zeit nicht: es bedarf es auch 
nicht einmal. Ein nachdenckendes Gemuͤth kan durch des 
heiligen Geiſtes Erleuchtung ſchon genug darbey gedencken, 
wenn es ſich vorſtellet, wie David, der Mann GoOttes zu 


dem HErrn, ſeinem GOtt, nach ausgeſtandenen vielen = | f 


nern und duſſern Leiden ſpricht: Wenn du mich demuͤch 
geſt, macheſt du mich groß. > 


Nur dieſes wenige wolle ein jeder doch ja wohl zu mer>en, 
nicht verſaͤumen. Soll der neue Menſch leben; ſo muß der 
alte ertoͤdtet werden. Wollen wir ſamt CHriſto lebendig 
gemacht und ſamt ihm in das himliſche Weſen geſetzet ſeun; 
ſo muͤſſen wir zuvor mit CHriſto ſterben und durch die Krafe 
ſeines Todes der "mou der Welt-und uns On * 
2 ben 
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ben. Wollen wir gerecht und heilig werden; ſo müſſen wir 
vorhero Suͤnder ſeyn, das iſt uns von Hertzen als ſolche an⸗ 
ſehen, die Unreinigkeiten unſers Hertzens, die Befleckungen un⸗ 
ſers Lebens recht erkennen lernen und an uns ſelber, an allen 
unſern eigenen Dingen, Wuͤrcken und Wercken einen wahr⸗ 
haftigen Eckel kriegen. Wollen wir mit Chriſto zur Herr⸗ 
lichkeit erhaben werden; ſo muſſen wir vorhero mit leyden. 
So wir anders mitleiden, ſpricht Paulus Rom. 8, 17. 
auf daß wir auch mit zur Herrlichkeit erhaben werden. 
Wollen wir erloͤſet und ſelig werden; ſo muͤſſen wir vorhe⸗ 
ro des Todes Bande und Baͤche Belial empfinden und ſo 
zu reden, die Holle im Gewiſſen fuͤhlen. Denn erſt toͤdtet | 
er HErr und darnach micht er lebendig erſt fuͤhrt 
rin die Holle und denn wieder heraus. Wen der HErr 
reich machen will / den machet er vorhero arm. Wen 
er erhoͤhen will / den erniedriget er 4 de 1B. Sam. 
, 6. 7. Kurtz! Soll etwas aus uns, ſollen wir Kinder 
Gottes und Erben des ewigen Lebens werden; ſo muͤſſen 
wir in unſern eigenen Augen vorhero ein Nichts, Suͤnder, 
Verdam̃ungs wuͤrdige und unnuͤtze Knechte und Maͤg⸗ 
de werden. Denn GOtt der HEre ſiehet nur die niedrigen an 
und erhebet ſie, die hingegen hoffaͤrtig ſind in ihres Hertzens Sin, | 
die zerſtreuet er und machet fre zu ſchanden. Luc. 1,48, 
51. 52. Es bleibet bey den Worten Petri 1Epiſt. 5, f. 
Gott wrederſtcher den Hoſfarvigen, aber den Demg- - 
higen grebt er Gnade. 2 © 


„Ihr Kinder Gottes unter uns und alle, die ihr eint- 
ge Erfahrung in den Wegen des HErrn habet, ihr muͤſſet | 
zu allen dieſen Wahrheiten Ja und Amen ſagen. Ihr werdet 
geſtehen muͤſſen ; daß der HErr, euer Erbarmer mit euch eben⸗ 
fals einen ſolchen Weg gegangen ſey und noch taͤglich gehe. 
Ihr werdet ſagen muͤſſen: es koͤnne nicht anders ſeyn, es muͤſ⸗ 
ſe ſo gehen, wenn es recht gehen ſolle. 


Der ihr ſelbſt gelaſſenen Vernunft, dem verzaͤrtelten Fleiſch 
und Blut, dem ungezogenen und unartigen alten — 2 
e mak 
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komt es freilich wiederſinniſch, abgeſchmackt und narmſc vor 
und die ſich klug duͤnckende Welt lachet und ſpottet nur wohl 
gar daruͤber. Es iſt auch eben nicht zu verwundera. Denn 
der naturliche Menſch vernimt nichts vom Geilfe 
Gottes, es iſt ihm eine Thorheit und kan es nicht 
erkennen. Denn es muß geiſtlich gerichtet ſeyn. 1 Cor. 
2, 14. Auch ſd gar noch nicht genug geuͤbte Kinder GOttes 
koͤnnen ſich nicht allezeit ſo recht drein ſinden, es komt ihnen 
manchesmahl gar zu wunderlich vor, wenn ſie GOTT 
durch ſolche enge Wege führet, die mit lauter Dornen 
und Hecken der innern und aͤuſſern Truͤbſal beſetzet und ver⸗ 
machet ſind. Jedoch, da ſie ſich unter des heiligen Geiſtes 
Zucht befinden; ſo lernen ſie ſich je laͤnger je beſſer bequemen 
und laſſen es zuletzt dem -HErrn gerne und willig zu, daß er 
ſeine Gerichte an ihren alten Menſchen uͤbe und ſie in 
ſeinem heilſamen und geſegneten Schmeltz Ofen demuͤthige, 
lautere / reinige und heilige. Denn ſie wiſſen: Wer am 
letſch leidet, der hoͤret auf von Suͤnden / daß er hin⸗ 
ort / was noch hinterſtelliger Zeit im Fleſch iſt / nicht 
der Menſchen Luͤſten, ſondern dem Willen GOttes 
lebe 1 Petr. 4, 1. 2. Ja! ſte kommen wohl gar noch ſo welky 
daß ſie GOtt den HErrn, ihren Heiland und Erbarmer mit al⸗ 
lem Bedacht und aus reifer Überlegung der Nothwendigkeit der 
Sache recht ernſtlich darum bitten und alſo ſeuſzen : 
Drum ſo toͤdt und ſchlachte hin 
Meinen Willen, meinen Sinn, 
Reiß mein Hertz aus meinem Hertzen: 
Solts anch jeyn mit tauſend Schmertzen. 
Trage Holtz auf dem Altar 
Lind verbrenn mich gantz und gar. 
O du allerliebſte Liebe! 
Wenn doch nichts mehr von mir bliebe! 


oe 8 
88 
A 


Sie kommen wohl noch ſo weit / daß ſie mit David ſpr⸗ 
chen: Es iſt mir lieb &#Err! daß du mich gedemů⸗ 
thiget haſt, daß ich deine Rechte lerne Pſ. 119, 71. 
Oder: Err Wenn du mich demůchigeſt / macheſt du 
BZ 2 | mich 
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mich groß. Oder mit dem wohl erfarenen, gepruͤften und gede- 
müthigten Apoſtel Paulus: Ich will mich am allerlieb⸗ 
ſten meiner Schwachheit ruͤhmen, auf daß die Kraft 
Chriſti bey mir wohne. Wenn ich ſchwach bin; ſo 
bin ich ſtar. 2 Cor 12, 9. 10. | 


a 
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© Geliebteſte! Unſer hier vor uns im Sarg liegender Mit- 


bruder, Herr Matthias Heintzelmann, en in den 
letztern Jahren ſeines Lebens beliebt, begabt und treu fleißig 
geweſener Lehrer in dieſer Evangeliſch Lutheriſchen Gemeins 
de / hat auf dieſen ſchmahlen Wegund durch dieſe enge Pforte 
gleich fals gehen muſſen. Er hat obige Wahrheiten nicht nur ans 
dern gelehret, ſondern ſie auch in ſeiner Maſſe und am meiſten 
in der letztern Zeit ſeines bluͤhenden Lebens würcklich erfah⸗ 
ren. Seiner Natur gieng es zwar gar ſaueß ein, ſich im⸗ 
merdar in Chriſti Todt zu geben, wie es insgemein mit allen 
Kindern GOttes ſo zu gehen pfleget: Doch fuͤhrte die Gpa⸗ 
de 45 Ottes ſelbſt zu aller Zeit den ſchwehren Streit. Was | 
amd wie viel mag er micht in ſeinem 4 monatlichen ſehr be⸗ 
ſchwehrlichen Krancken Lager durch die Gnaden Zucht des 
Heiligen Geiſtes innerlich an ſeiner Seelen erfahren haben, 
zu azahl, da er in der heiligen Schrift und derſelben allerwich? 
figſten Stellen ſehr wohl bewandert war und ſolche ſeinen 289g, 
Weiſer und Erquickung auch in ſeinen Krancken Tagen {yn 
tlie? O wie klein, wie nichts, wie unnuͤtz und unwülkdig 
wurde dieſer ſonſt begabte Mann in ſeinen eigenen Augen!“ 
Durch die innere und aͤuſſere Zuͤchtigungen des HErxu- wur⸗ 
de er nach und nach gewißlich ſo gedemuͤthiget, daß zu letzt 
aller Schein, alle Gelehrſamkeit, alle Kunſt und Weisheit, 
alles Anſehen, alle ſonſt eben nicht zu verachtende Vorthei⸗ 
© le dieſes Lebens, ja alles und jedes Vertrauen auf ſeine Ga- 
den, Krafte und getreuen Amts Führung gantz und gar 
weg ſieſen. Nichts, nichts, nichts blieb ibm übrig als das 
unwandelbare Wort GOttes in der heiligen Schrift und 
die Kraft und das Weſen des theuren Bluts des Sohnes 
Gottes und ſeines unſchaͤtzbaren und vollqulnigen Verichs 
| 5 nungs 
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nungs Todes. O! wie ſahe er ſich nicht in allen, auch in 
ſeinen allerbeſten Wercken als einen unnuͤtzen und ſuͤndigen 
Knecht an! O wie ſuchte und ſeufzete er nach nichts mehr, 
als nur mit dem Blute JEſu, ſeines Heylandes, von allen 


ſeinen Suͤnden abgewaſchen und gereiniget zu werden! Seine 


heuer erloͤſete Seele fand auch endlich, obſchon nicht ohne 
manchen vorhergegangenen Kampf, Ruhe. So daß er in 
gelaſſener Willens Ergebung aus der Jammer vollen Zeit in 
die frohe Ewigkeit ubergehen konte: Ob wohl er noch in der 
ſchoͤnſten Bluͤte ſeines Alters war, nur erſt in einem funfzehn 
monatlichen Eheſtande gelehet hatte und nicht ohne vicle Hob 
nung war, in dem Weinberg des HErrn noch ferner hin in 


Segen arbeiten zu koͤnnen / nebſt dem aber auch eine hertzlich 


geliebte hochſchwangere Frau hinterlaſſen muſte. 


Nun hat er einen guten Kampf gekampfer, den Lauf 
vollendet und Glauben gehalten] Nun iſt ihm ſchon 


beygelegr die Crone der Gerechtigkeit und iſt aus der 43 
oft noch ſcheb ingen ſtreitenden Kirche durch ſeinen Ertz⸗Hir⸗ 


ten JEſuur'Chriſtum in die ewig ſiegende und triumphirende 
aus Gnaden verſetzet worden, woſelbſt er mit der ſeligen 
Schaar aller heiligen Engel und Auserwählten der hochhei⸗ 


hiligen Dreyeinigkeit ein ewiges und freudiges Halleluja 


in lieblichſter Bemeinſchaft anzuſtimen, gewurdiger wird. Dex 


HEer, H Err laſſe ſein Andencken in vielen Scegen bleiben. 
Dietes, wis von dem nunmehro ſeligen Mitbruder 


} 


mi freudigen Gewiſſen und nur mit wenig Worten ange⸗ 


fuzret habe, iſt ſchon hinlaͤnglich genug, die hintetlaſſene 


.ncrzli h betriibre Witwe, Schwuger Eltern, Geſchwie⸗ q 


gantze Gemeinde, wie auch alle ubrige Freunde zu troͤſten. 


Es hat aber der HErr mit dieſem Exempel auf wich und 


euch alle geen“ Picht ohne Urſache hat er, wien be inen 


kante, , egen. Wir haben ſeine eien zſcber⸗ 
A Kay band ſein Bekaͤntnis und des Ende 
X ſellees Land gen. müſſen. | 


Wohl 
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Wohlan] So laſt uns denn alle, ſamt und ſonders noch 
in dieſem Augenblick vor dem hier ſtehenden entſeelten 
keichnam unſers liebgeweſenen Mitbruders in unſer eigen Hertz 
gehen und uns fragen, ob wir auch wohl etwas von oben 
angefuͤhrten Wahrheiten erfahren haben und bishero da⸗ 
rin treu verblieben find? Ihr Lieben! Es iſt warlich! kein 
anderer Weg zu Chriſto und durch Chriſtum zum Himmel. 
Allee, die ſelig geworden, haben auf dieſen ſchmahlen Weg und 
durch dieſe enge Pforte gehen muͤſſen. Ach! darum bitte ich 
einen jeden, der hier zugegen iſt und dieſes auch wohl leſen 
moͤgte, durch die Wunden des Sohnes Gottes und ſeinen 
bittern Creutzes Todt: Laſſet uns durch des Heiligen Gei⸗ 
ſtes Gnaden Erleuchtung unſere Sünden, die Unreinigkeiten 
und Befleckungen unſers Hertzens wahrhaftig erkennen! Laſs 


ſet uns durch die Kraft des Todes JEſu und im lebendi⸗ 


gen Glauben an Ihn der Suͤnde, der Welt, allen Eitelkei⸗ 


ten und Thorheiten dieſes Lebens, ja unſern liebſten Luͤſten und 
uns ſelbſten recht abſterben! Laſſet es uns nicht zu wieder ſeyn, 
wenn uns der HErr zu dem Ende demuͤthiget und züchtiget! 
Laſſet uns bey geſunden Tagen in dem Wort und Wegen 
des HErrn uns fleißig uͤben und unſern Glauben rechtſchaffen 
darnach pruͤfen, damit es uns auf unſermKrancken Bette gleich⸗ 
fals auch ein weiterer Weg Weiſer und Erquickung ſeyn koͤn⸗ 
ne! Laſſer uns fein bey Seiten uns unter GOttes gewal⸗ 
tiger Hand ja recht demuͤthigen und vor ſeinen aller⸗ 


2 2 _ * 
tes £ 


2 3 belligſfen Augen klein, unwuͤrdig, unnuͤtz, ja ein rech⸗ 
3 3 | ichrs werden, damit Er auch aus uns etwas zum 
Lobe ſeiner herrlichen Gnade machen und uns z ſei⸗ 


ner Feit auch fo erhoͤhen koͤnne. Das gebe Er mir und 


ach allen durch JEſum Chriſtum, unſern Heyland. Amen! 


E N D E der zweyten Predigt. 
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Peter Brunholtzens 


Evangeliſch Lutheriſchen Predigers in 
| Philadelphia, 


Kurtzer Aufſaz 


Einiger 3 
beſonderer Lebens Umſtaͤnde 
des ſeligen Mannes. 


Ne etwas weniges von der Geburt, Leben wnd | 4 


Todt unſers Mit⸗ und Amt⸗Bruders, lol lichen G⸗ 

brauch nach, zu gedencken; Soiſt derſelbe im Jaht 
1726. im Monat October auf dieſe Jammer volle Welt ge? 
kommen. Sein Geburts Ort war die Stadt Salrzwe de! 
im Churfuͤrſtenthum Brandenburg. Sein Vater war 
Stadt und Land Chirurgus oder Wund und Argney Er⸗ 
farner. In ſeiner Vater Stadt, wie auch in Stendal hart 
er die Schulen frequentiret und nachher iſt er auf diet Königl. 
Preußiſche Hohe Schule in Sachſen gezogen. Von wans 
nen er nach verſchiedenen Jahren vhß den Herrn Doctori⸗ 
bus und Profeßoribus, wegen ſeinek teßlichen Gemüths Ges 
ſinnung gegen GOtt und Menſchen, wie auch wegen \cinex 
Geſchicklichkeit, erwaͤhlet und nachdem ex zum heiligen Pres © 
digt Amt von einem benachbarten Conſiſtorio eingeweihet, 
in dieſes Land geſandt worden: Alito er am erſten Advents 1 
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Sontage 1751 nebſt ſeinem Mitarbeiter Herrn Schultzen 
zur Freude vieler angelanget. Mit wie vielem Fleiß er an 
der Jugend gearbeitet und mit welcher Treue er, nachdem ein 
ehrſamer Kirchen Kath ihn zum zweyten Prediger und 
Catecheten dieſer Gemeinde erwaͤlet, ſein Amt verwaltet, ift 

einem jeden bekant. Seine Chriſtliche Verheyrathung mit 
Conrad Weiſers Eſqrs. Tochter vor 15 Monaten, zu 
Tulpehacken weiß jeder. In welcher Ehe der lebendige 
Vater alles Fleiſches ihen ein wohlgeſtaltes Soͤhnlein geſchen— 

cket, ſo aber erſt nach ſeinem Tode das Licht der Welt er— 
blicket. In ſeiner langwierigen Kranckheit hat GOtt ihn 
im Glauben, Demuth und Gedult vaͤterlich geuͤbet, bis er 
= am vergangenen Montag Nachmittag, welches der 9te Fes 
bruary war, um 2 Uhr in die ewige Ruhe gerufen worden / 
da er wie ein Licht ausgeloſchen und hat alſo ſein Leben auf 29 
Jahr, 3 Monate und etliche Tage gebracht. Mun der HErr, 
der GOtt alles Troſtes, troͤſte die berruͤbte Witwe und An⸗ 
verwandte! Er ſey ein Vater des vaterloſen neugebornen | 
Kindleins! Und der Apoſtel Paulus rufet allen zu: | 


- Gedencet an eure Lehrer, die euch das Wort GOts 4 


9 Uhr zu dem ſeligen Mübruder hin, und ward von 
en gebeten / ihm doch die Gefälligkeit zu erzeigen und 
er bauliche Sterbe Lieder aufzuſetzen, aus unſerer Schule 
Hider zu nehmen, dieſelbe vor ſeinem Sterbe Bette zu , 
ringen und die ausgeſuchte Lieder oder Verſe daraus ſingen 
zu laſſen. Woelches denn auch geſchehen und er hat bey, vsl- 
ligem Verſtande derſelben Inhalt zugchsret. Worauf er 
ein paar Stunden darnach ſanft und ſelig entſchlafen. 


Die Lieder und aus denſelben geſungene Verſe ſind folgende: 
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Du haſt mich an das dacht gebrache, 
Du unterhalrſt mir auch das Leben: 
Du kenneſt melner Monden Fahl, 
Weiſt, wenn ich dieſem Jammerthal 
Auch wieder cure Nacht muß geben: 
Wo, wie und wenn ich derben ſoll, 
Das we iſt du, Vater, mehr als wohl. 


2. Wen hab ich nun als dich allein, == 
Der mir in meiner letzten Pein * | : 
Mit Troſt und Rath weiß bey zu ſpringen? | 
Wer nims ſich meiner Seelen an, 
Wenn nun mein Leben nichts mehr kan, 
Und ich muß mit dem Tode ringen, 
Wenn aller Sinnen Kraft gebricht? 
Thuſt du es Gore / mein Heyland, nicht? 


6. Der Teufel hat nicht Mache an mir, 
Ich habe blos geſundigt Dir, 
Dir, der du Miſſrthat vergiebeſt. 
Was maßt ſich Satan deſſen an/ 
Der kein Gejerz mir geben kan? 
Nichts hat an dem, was du, Err liebeſt? 
Er nehme das, was ſein iſt, hin; 
Ich weiß, daß ich des HErren bin. 


Aus dem Liede. 

1. Meine Liebe lebet noch, 
Hat den Todt in Sieg verſchlungen 
| Durch der Hollen Marter Loch, . 
Iſt ſte freudig durchgedrungen : : 
Mein Licht iſt nun wieder Licht, 

Das im Grabe lag erbleichet 

Jetzt der Sonn und Sternen gle ichet. 
aa: t verklaͤrtem Angeſicht. 


1 I, - > 
2 1 1 
„5 
I 3+ : BSE . * 
1 we > ©: 5 3 . 
. 
a 


© (23) EY 


. 15 Som — 8 
> 4 Pn nur / du ſuͤße Ruh⸗ 
wen es meiner Lieb gefaͤllet! 
Wenn ſie ihre Stinim erhebt, 
Wu ich, wenn das Fleiſch erwachet, 
Welches ſie lebendig machet, 

Z Seyn und bleiven, wo ſie lebe. 


Aus dem PLiede, 
x. Dein Will, G GOrt! ſey meines Willens Will! 
Dein Gnaden Rath ſey meiner Wuͤnſche Full! 
2 füll es nicht, O GoOtt, wenn, was der Seel nicht 
dug bier/ 
22 ein thoͤricht Fleiſch begehrt von Dir. 


* 2. Du weiſer Gott! Du weiſt, was mir gebricht; 
© Ich, was mir nizZt- das weis ich ſelber nicht 
N | Und wiinſthe, was mir ſchadt: Mein Sinn, was vor 
. 1 ü mir iſt / vergißt; | 

| Wie ſolt er ſehn / was kuͤnftig iſt? 


Was ſchreib ich viel dir meine Nochdurft fur? 
Du weißte, was gut und giebſt es gerne mir, 


he treves Vater Hertz! Ach! n du uns doch 


WI unbegehrr, 
3 Vest ungebetne Bitt gewähre. 


— — 


14. $ re wie du wilt; ſo ſoll mein Wille ſen: 

p Lieb und Leid bin ich und bleibe dein, 

| In Bm und im Todt / in Schmach und Ehr, arm 
ober reich, 

rank e und e gilt alles gleich. 


5, Aus dem Liede. 


\ 


c. Du meiner Augen Licht! 
dich hinauf nach jenen Sakems Pſoreen: 


Die wahren nur durch dieſes kurtze Leben. 


Und du wilſt drob in JtEſi Dienſt ermarten? 


Im Simmel offenbaret ſchaue 
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Dann wo komes her, daß es dir aller Orten 

An Muryh / an Kraft und Freudigkeit gebrich 

Iſts nichs daher / daß du nicht GOrt vertraueſt 
Und in dem Jammerthal, | : 
Alletn avf deine Qual, "4s 

Und nicht auf jenes theure Kleinod ſchaueſt⸗ 
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2. Drum auf! ermuntre dich: 
Die Wunden, die dir dieſe Dornen geben, 


Denn dort verſucht die Schlange keinen Stich 43 


Wird nicht die Ewigkeir e_ 1: 
Die / ſo in dieſer Zeit 2 3 4 
Geſchwitzt, mis Freud und Wonne uͤberſchatten 
3. Sieh! das erwuͤrgte Lamm, — ol 
Wie herrlich geht es dort auf Jions Auen, 2 
Und wie frolockt in ſolchen frohem Schauen | 
Die Schaar, die hier zu deſſen Huͤrden kam 
Wie hoͤrſt du als mit Donner Stimmen fingen 
Das auserwaͤhlte Heer e 
An jenem glaͤſern Meer, 
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1. So bin ich nun nicht mehr ein fremder Gaſh/ / 
Nachdem du mich, O GOtt! bekehret ha ß; 
Ich bin ja auch im heilgen Buͤrger⸗ orden r 
Ein Glied und Hausgenoſſe GEttes worden 
Doch hab ich noch den Weg vor mir,, 
Daß ich von hinnen geh zu dir, TY 
Und das, worauf ich jent vertrane/” 1 /# + 


AW 


Drum bin e ein u Bürger und Pilgrim zugleich. 5 
Und walle nach jenem verheiſſenen Reich. 


£ „ 4. Ich bin nun frey gemacht durch N Een 
* Uad habe Recht zur Stadt, die droben 1 
1 | Das Erbe iſt auch mir veſt beygeleget 
Wornach mein Hertz gewiſſe Hofnung traͤget. 
Doch hab ich nur allhier das Pfand 
Und bin noch nicht im Vaterland. 


* lang ich in dem Leibe wohne, 4 
ich noch nicht die Ehren Krone. | 


24 45 8 o bin ich ein Burger und Pilgrim zugleich 
e walle nach jenem verheiſſenen Reich. 


Aus dem Liede: Iſt GOtt fur mich, ſo krete ꝛc. 


8 Grund, drauf ich mich gruͤnde, 4 
Hriſtus und ſein Blut, 


TR. 2 ero ge wahre Gut. N 
We” 3 mir and meinem Leben 8 
te. 3 nichts auf dieſer Erd. 7, : 
5 as CHriſtus mir gegeben . I. 
* Yo iſt der Liebe werch. . 


s 5 
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SY | Das Lied, 
. Flugel} Fluͤgel / Fluͤgel her, x 
Flu gel gleich den Winden! | 
O! wie wirds der Seelen ſchwer 0 N N. 
1 Leib der Suͤnden, N 5 | 
Die ſie ſchaut mit Furcht und Graus,, EVE. 
F 114 ſie drum aus dieſem Daus | ID. | 
Heu noch wuͤnſcht zu gehen aus! We, 
e keen, flags b:. 
Die it nicht mein ble B Win, 
Ich hab 2 des uch ? 
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Bier mir zu zuſchreiben, 
Mir iſt kein Haus zugedacht, 
Das mit Handen ij gemacht, 
Sondern ſelbſt des Himmels Pracht. 


3. Fluͤgel, fluͤgel, fluͤgel her! 
Will ich dort hin dencken, 

Und von dem mich machen leer, ? 5 
Was kan abwaͤrts ſencken: n 

Hemmt des Fluges volle Kraft NA N SY 
Doch noch die Gefangenſchaft, N WEN 
Drin der Leib mich halt in Haft. N 
| N 

J 


+. Fluͤgel, fluͤgel, flugel der! . LN 8 
Mir wirds lang zu wohnen YN 8 
Dier auf dieſem wilden Meer; | 2 | — 

Doch weil GOtt wird lohnen, R ml 
Jedes Thun; ſo tracht ich gern, 3 * 

Zu gefallen meinem HErru, N 8 

Ich ſey nahe oder fern. x a 


5 Flugel, fluͤgel, fluͤgel her! = 
Ob gleich GOtr zum Leben, 3 
Mir das Pfand das theur und hehr / 
Seinen Geiſt, gegeben, 

Der im glauben hier verſpricht, 3 
Was in GOttund ſeinem Licht, = 7 

Iſt doh noch im Schauen nicht. 4 


6. Fluͤgel, fluͤgel, fluͤgel her! 
Selbſt mich aufzuſchwingen, 
Wo bey Gott der Engel Heer % 
Heilig, heilig, ſingen. I." 
Wie verlanget mich ſo ſehr! i 
-F* Doom ſo he ich 1 und mehr: 1 
igel, uͤge uͤgel er. 
7. 06. 


